
Die Kollegin wollte mich auf 
das Kommende einstim-
men. Ohne Schnörkel oder 

gar falsche Zuversicht. „Es wird 
dich nicht trösten – im Gegen-
teil: Klimaanlagen-Reparaturen 
sind kompliziert und extrem teuer. 
Meine Werkstatt hat grad kapitu-
liert und die Reparatur für unmög-
lich beziehungsweise wirtschaft-
lich unsinnig erklärt“ ließ sie mich 
wissen. Da blieb kein Platz für fal-
sche Hoffnungen. Was kommen 
würde, war am Mittwoch dem Ge-
sicht des Kfz-Profis abzulesen.  Be-

fund: Kondensatorschaden. Ent-
deckt nach stundenlanger Suche. 
Ein Steinchen mag genügt haben, 
um das Ding schachmatt zu set-
zen. Der Austausch wird dagegen 
ein dicker Brocken: 800 Euro soll 
er kosten. Ein Grund mehr, um an 
diesem heißen Tag ins Schwitzen 
zu kommen.
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„Familien vertrauen uns seit Generationen“
VON MARKUS SAEFTEL

ST. ARNUAL Hohe Arbeitslosigkeit, 
dazu eine große Kinder- und Al-
tersarmut: Die sozialen Probleme 
ballen sich auf dem Wackenberg in 
St. Arnual. Gut, dass es die Pädago-
gisch-Soziale Aktionsgemeinschaft 
(Pädsak) gibt, die sich vom Klein-
kind bis zum Senior um die Men-
schen kümmert. „Die Familien 
kommen schon in der dritten Gene-
ration. Sie vertrauen uns“, sagt Vor-
standsmitglied Reinhard Schmid. 
Wie groß die Probleme sind, ver-
deutlichen diese Zahlen: Mehr als 
jedes zweite Kind oder jeder zweite 
Jugendliche bis 14 Jahren auf dem 
Wackenberg sind nach seinen Wor-
ten von Kinderarmut bedroht. 37 
Prozent der Bewohner bekommen 
Hartz IV, berichtet Schmid. Nicht zu 
vergessen die Senioren, die im Al-
ter auf Grundsicherung angewiesen 
sind. Das gehe ganz schnell, wenn 
zum Beispiel Frauen nicht durchge-
hend gearbeitet haben und nur eine 
kleine Rente bekommen, die zum le-
ben nicht reicht, erklärt Vorstands-
kollege Armin Kuphal.

Als ob das nicht schon genug Pro-
bleme wären, befürchtet Schmid 
eine wachsende Verdrängung der 
Menschen aus ihrem Heimatstadt-
teil. Schuld daran ist seiner Ansicht 
nach die „Unangemessenheits-
grenze“ des Regionalverbandes. 
Der hat Werte festgelegt, wie viel 
eine Wohnung kosten darf. Schmid 
glaubt, dass diese Grenze für die 
Bruttokaltmiete zu niedrig ist und 
Hartz-IV-Empfänger ausziehen 
müssen, weil sie zu diesem Preis 
sogar Schwierigkeiten haben, eine 
Sozialwohnung der Siedlungsgesell-

schaft zu bekommen, ohne drauf-
zahlen zu müssen. Der „Siedlung“ 
gehören 736 Wohnungen auf dem 
Wackenberg, sagt Schmid.  

Nach der aktuellen Tabelle des 
Regionalverbandes darf eine Woh-
nung für eine Person in Saarbrücken 
höchstens 370 Euro kosten, für ei-
nen Vier-Personenhaushalt sind 
es 601 Euro. In diesem Betrag sei-
en alle Kosten enthalten außer Hei-
zung, Warmwasser und Strom, teilt 
der Regionalverband mit. „Die Aus-
weisung der Bruttokaltmiete ist vom 
Bundessozialgericht vorgeschrie-
ben“, sagt Sprecher Lars Weber.  Je-
der Einzelfall werde geprüft. Der 
häufigste Grund für einen Umzug 
ist, wenn Familienmitglieder aus-
ziehen. „Denn dadurch reduziert 
sich die Größe des angemessenen 
Wohnraums“, erklärt Weber. Das 
Problem seien nicht die Richtwerte 
des Regionalverbandes, es fehle vor 
allem bezahlbarer Wohnraum. Die 
Siedlungsgesellschaft plädiert dage-
gen dafür, die reine Kaltmiete als Be-
rechnung heranzuziehen. Schmid 
erklärt, er rate den Menschen oft ab, 
vom Regelsatz für Hartz-IV-Empfän-
ger auch noch Geld für eine Woh-
nung abzuzweigen, wenn die aus 
Sicht des Jobcenters nicht mehr „an-
gemessen“ ist. Sie hätten so schon 
wenig für den Lebensunterhalt. Des-
halb herrscht auch immer großer 
Andrang bei „Kaffee, Klatsch und 
Krempel“, wo sich die Menschen 
mit Kleidung und Haushaltsgerä-
ten gegen eine kleine Spende ein-
decken können, berichtet Schmid.

 Die Pädsak ist schon seit 47 Jah-
ren für die Menschen auf dem Wa-
ckenberg da. Sie berät zum Beispiel 
bei Problemen mit dem Jobcenter 

und bietet auch ein Mittagessen 
und eine Schülerhilfe an. 24 Kinder 
aus schwierigen Familienverhältnis-
sen machen  in verschiedenen Räu-
men ihre Hausaufgaben unter Auf-
sicht.  Gleich daneben gibt es einen 
Raum für die „Frühe Bildung“ von 
Kleinkindern. Hier hören sich die 
Mitarbeiter auch die Sorgen der El-
tern an. Das Ziel der Pädsak formu-
liert Armin Kuphal so: „Wir versu-
chen, die Weitergabe der Armut zu 
verhindern.“  

2015 war die Ankunft von 130 
Flüchtlingen eine große Herausfor-
derung. Unter dem Motto „Um die 
Flüchtlinge kümmern, die Wacken-

berger aber nicht vernachlässigen“ 
sei es gelungen, dass beide Seiten 
friedlich zusammenleben. Anfangs 
habe es Befürchtungen gegeben, 
dass Flüchtlinge alles kriegen, sagt 
Vorstandskollegin Eva Jung-Neu-
mann.  Doch durch gemeinsame 
Veranstaltungen seien sich beide 
Seiten nähergekommen. Sie ver-
hehlt aber nicht, dass es auch Pro-
bleme gibt, zum Beispiel mit der 
Einstellung von Flüchtlingen ge-
genüber Frauen. Und sie fordert 
mehr Geld für die Integration. Ob 
das von Bund oder Land kommt, sei 
egal. Hauptsache, alle „Wackenber-
ger“ profitieren davon.

Gemeinwesenprojekt in St. Arnual setzt sich für bedürftige Familien, arme Rentner und Flüchtlinge auf dem Wackenberg ein.

Frauen, die schon lange auf dem Wackenberg leben, und Einwanderinnen treffen sich gerne bei der Pädsak.  FOTO: PÄDSAK

Die Pädagogisch-Soziale Akti-
onsgemeinschaft (Pädsak) bie-
tet in der „Alten Wackenberg-
schule“ eine Sozialberatung, die 
Versorgung hilfsbedürftiger al-
ter und kranker Menschen, „Frü-
he Förderung“ und Bildung, eine 
Schülerhilfe, Beschäftigung und 
Qualifizierung in Hauswirtschaft 
und Altenhilfe, einen Frauentreff, 
eine Bibliothek und die Stadtteil-
zeitung „Wackenberger Echo“ an. 
Über 40 Personen arbeiten bei 
der Pädsak.  

Wichtige Kämpfer 
gegen die Armut

Die Stadt kann froh sein, 
dass es die Gemeinwe-
senprojekte gibt. Sie sind 

der Garant dafür, dass sich trotz 
großer Probleme die Menschen 
mit ihrem Stadtteil identifizie-
ren. Bestes Beispiel ist die Pädago-
gisch-Soziale Aktionsgemeinschaft 
(Pädsak).   Mit großem Engagement 
hat sie es zudem geschafft, dass 
die  Integration der Flüchtlinge bis-
her problemlos verlief.  Eins ist 
aber fatal für die „Wackenberger“: 
Dass Hartz-IV-Empfänger aus 
ihrem Stadtteil vertrieben werden, 
wie die Pädsak sagt, weil der Re-
gionalverband Maximalwerte für 
die Miete festgelegt hat und selbst 
manche Wohnungen der Sied-
lungsgesellschaft zu teuer sind. 
Aufgrund dieser Werte entscheidet 
das Jobcenter, ob eine Wohnung 
„angemessen“ ist.   Es darf aber 
nicht so weit kommen, dass arme 
Familien auch noch einen Teil für 
die Miete abzweigen oder gar weg-
ziehen müssen. Also sollte der Re-
gionalverband dringend seine 
Miet-Richtwerte überprüfen.    

KOMMENTAR

DIE PÄDSAK

Stadtteilprojekt auch in Dudweiler

SAARBRÜCKEN (sm) Die Stadt Saar-
brücken will ab 2019 mit den Ge-
meinwesenprojekten neue Verträ-
ge abschließen, die aber statt fünf 
nur noch zwei Jahre laufen sollen. 
Das habe die Stadt mit dem Regi-
onalverband vereinbart, teilt Stadt-
pressesprecher Thomas Blug mit. 
Die Stadt Saarbrücken gab 2016 – 
das ist der letzte abgeschlossene 
Abrechnungszeitraum – rund 1,42 
Millionen Euro für sieben Projekte 
in St. Arnual, Alt-Saarbrücken, Mal-
statt, Brebach und Burbach aus. Von 
der Siedlungsgesellschaft kommen 
weitere 300 000 Euro. Der Regional-
verband schießt rund  609  000 Euro 
zu. Die Verträge laufen zum Jahres-
ende aus. „Mit der Laufzeit der Ver-
träge werden Ziele vereinbart, so 

dass eine neue Schwerpunktsetzung 
bei jedem neuen Vertragsabschluss 
erfolgt“, erklärt Blug. Die Schwer-
punkte seien jeweils von der Situa-
tion im Stadtteil abhängig. Die Ver-
träge müssen nach Angaben Blugs 
nicht europaweit ausgeschrieben 
werden, weil sie unter dem „verga-
berechtlichen Schwellenwert“ von 
750 000 Euro pro Gemeinwesenpro-
jekt bleiben. Die Aufträge könne die 
Stadt also per Vertrag vergeben.

Der Vorstand der Pädagogisch-So-
zialen Aktionsgemeinschaft (Päd-
sak) auf dem Wackenberg in St. 
Arnual erklärt, die Zuschüsse von 
Stadt, Siedlung und Regionalver-
band reichten nicht für ihre vielen 
Projekte. Sie sei auch auf Geld aus 
Bundesförderprogrammen und pri-

vate Spender angewiesen. Der Vor-
stand betont, dass die Arbeit der 
Gemeinwesenprojekte in der Stadt-
verwaltung geschätzt werde.

Ab 2019 soll in Dudweiler das Kin-
der- und Elternbildungszentrum zu 
einem Gemeinwesenprojekt aus-
gebaut werden, sagt Blug. Schwer-
punkte in Dudweiler sollen un-
ter anderem die Beratung bei allen 
sozialen Problemen sein. Die Ge-
meinwesenarbeit werde Ansprech-
partner für die Bürger vor Ort sein. 
Blug lobt die Gemeinwesenprojek-
te: „Sie leisten seit mehr als 40 Jah-
ren soziale Integrationsarbeit und 
tragen dazu bei, dass sich die Men-
schen mit ihrem Stadtteil identifi-
zieren. Sie sind ein unentbehrlicher 
Teil der Stadtentwicklung.“

Stadt lobt die Erfolge der Gemeinwesenarbeit und will sie ab 2019 ausweiten. 

Ein dicker Brocken
KOLUMNE SO KANN’S GEHEN Polizist wird mit 

Flasche beworfen 
SAARBRÜCKEN (red) Ein 27-Jähriger 
hat am Donnerstag gegen 8 Uhr ei-
nen Polizisten (35) mit einer Bier-
flasche am Kopf verletzt. Der An-
greifer und ein Begleiter (24) waren 
ungebeten bei einer Party aufge-
kreuzt. Die Polizei sollte die bei-
den Eindringlinge verscheuchen. 
Als zwei Beamte den Flur betra-
ten, warf der 27 Jahre alte Täter ei-
nem Kommissar unvermittelt eine 
Bierflasche an den Kopf. Der Poli-
zist erlitt eine Kopfverletzung und 
musste sich ambulant im Kranken-
haus behandeln lassen. Er war an-
schließend nicht mehr dienstfähig. 
Verstärkung traf ein, um die  Täter 
festzunehmen. Der 24-Jährige hat-
te eine kleine Menge Drogen dabei. 
Das teilte die Polizei mit.
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